
1 

 A. Passer 

Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung des Instituts für Materialprüfung und Baustofftechnologie 

Graz, 16.2.2012 Der Beitrag der Gebäudezertifizierung zur Hebung der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 1 

Der Beitrag der Gebäudezertifizierung zur 
Hebung der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 

Ass.Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Alexander Passer, MSc. 
Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung des Instituts für 
Materialprüfung und Baustofftechnologie mit angeschlossener TVFA www.sb13.org 

ALTERNATIVEN FÜR DIE ENERGIEZUKUNFT EUROPAS  
 

 A. Passer 

Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung des Instituts für Materialprüfung und Baustofftechnologie 

Graz, 16.2.2012 Der Beitrag der Gebäudezertifizierung zur Hebung der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 2 

Inhalt der Präsentation 

1.  Nachhaltigkeit und CEN/TC 350 
2.  Gebäudezertifizierungssysteme 
3.  ETECHCENTER 



2 

 A. Passer 

Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung des Instituts für Materialprüfung und Baustofftechnologie 

Graz, 16.2.2012 Der Beitrag der Gebäudezertifizierung zur Hebung der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 3 

Nachhaltigkeit (1) 

•  Nachhaltige Entwicklung 
–  Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne zu riskieren, dass zukünftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 
befriedigen können 
 

•  Nachhaltig - engl.: sustainable 
–  langfristig wirksam 
–  langfristig verträglich 
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Nachhaltigkeit (2) 

•  Nachhaltiges Bauen  
–  bedeutet, eine Bauaufgabe (Flächen- oder 

Raumbedarf mit bestimmten funktionalen und 
gestalterischen Ansprüchen) nach richtiger 
Standortwahl mit einem Minimum an Stoff- und 
Energieverbrauch sowie schädlichen Emissionen 
unter Beachtung der Kosten-Nutzen-Relation über 
den gesamten Lebenszyklus zu lösen. 
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Konzept zur Nachhaltigkeitsbewertung 
vereinfacht nach prEN15643-1 
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Gebäudezertifizierungssysteme 
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Österreichische Zertifizierungssysteme 

In	
  Koopera*on	
  mit	
  der	
  	
  

• klima:aktiv Gebäudestandard"

• TQB- Total Quality Building"
Österreichische Gesellschaft"
für nachhaltiges Bauen"

• ÖGNI"
Österreichische Gesellschaft "
für nachhaltige Immobilienwirtschaft"
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seit 2004 Initiative des 
Lebensministeriums 

aufbauend auf den Energieausweis  

Primär Energieeffizienz 

4 Themenfelder 

Verwendung für Wohngebäude und 
Nicht-Wohngebäude 

Eigen-Deklaration mit 
Plausibilitätsprüfung 

Vergleich Österreichische Zertifizierungssysteme 

In	
  Koopera*on	
  mit	
  der	
  	
  

seit 2009 

aufbauend auf das DGNB System 

6 Kriteriengruppen 
51 Einzelkriterien,  

6 Themenfelder 

Bürogebäude; Handel und 
Industrie, Wohnabu in Pilotphase 

Auditierung durch unabhängige 
zertifizierte Auditoren, 
Komformitätsprüfung 

seit 2009 

aufbauend auf TQB- System  

5 Kriteriengruppen 
19 Enzelkriterien 

5 Themenfelder 

Wohnbau, Bürogebäude, 
Gewerbebau 

Auditierung durch „ÖGNB-
Consultants“ 
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Gebäudezertifizierung DGNB/ÖGNI 
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ÖGNI notes on internationalization 

PRODUCT-­‐BRANDING	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  

	
  
	
  

etc. 
COUNCIL-­‐BRANDING	
  

	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  

„DGNB“ defined as brand name 
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Die Systematik des Zertifizierungssystems: 5 + 1 

 
 

Ökologische 
Qualität 

 
 

Ökonomische 
Qualität 

 
 

Soziokulturelle und 
funktionale Qualität 

Technische Qualität 

Prozessqualität  

Standortqualität  
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Einstufung 

Gesamtbewertung 
Mindestqualitäten 
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Die Antwort: Ein Auszeichnungssystem 
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Beispiel Gold 

Beispiel für Gesamtbewertung - Gold 
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Praxisbeispiel ETECHCENTER: 

 © DI (FH) Norbert Kaimberger PMSc, November 2010 

Daten und Fakten: 

Grundstücksfläche:  11.233 m² 

Bebaute Fläche:  5.400 m² 

Tiefgarage:  4.458 m²  

Bruttogrundfläche:  12.771 m² BGF 

Nettogrundfläche:  11.589 m² NGF 
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Betriebskosten können geplant werden:  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 
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Zusammenfassung der Effizienzmaßnahmen  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 

Stufenweise Verbrauchsreduktion der Gebäudetechnik

1.
95

3.
45

7 
kW

h

1.
82

8.
78

6 
kW

h

1.
61

7.
40

8 
kW

h

1.
58

4.
74

0 
kW

h

1.
49

5.
56

9 
kW

h

1.
44

2.
06

4 
kW

h

1.
35

7.
85

2 
kW

h

1.
05

4.
09

6 
kW

h

1.
05

4.
09

6 
kW

h

1.
05

4.
09

6 
kW

h

83
9.

62
5 

kW
h

84
6.

03
7 

kW
h

77
1.

11
5 

kW
h

67
8.

79
9 

kW
h

63
2.

36
1 

kW
h

60
0.

86
1 

kW
h

74
.9

22
 k

W
h

92
.3

17
 k

W
h

46
.4

38
 k

W
h

12
4.

67
0 

kW
h

32
.6

69
 k

W
h

21
1.

37
8 

kW
h

89
.1

71
 k

W
h

53
.5

05
 k

W
h

30
3.

75
6 

kW
h

84
.2

12
 k

W
h

21
4.

47
1 

kW
h

0 
kW

h

0 
kW

h

31
.5

00
 k

W
h

0 kWh

200.000 kWh

400.000 kWh

600.000 kWh

800.000 kWh

1.000.000 kWh

1.200.000 kWh

1.400.000 kWh

1.600.000 kWh

1.800.000 kWh

2.000.000 kWh

R
ef

er
en

z:
 B

TG
 u

nd
 O

IB
- 

M
in

de
st

an
fo

rd
er

un
ge

n

V
er

be
ss

er
un

ge
n

op
ak

e 
B

au
te

ile

V
er

be
ss

er
un

ge
n

tra
ns

pa
re

nt
e 

B
au

te
ile

Lü
ftu

ng
sa

nl
ag

e 
m

it 
W

R
G

B
ed

ar
fs

ge
re

ch
te

Lü
ftu

ng
sr

eg
el

un
g

E
nt

fe
uc

ht
un

g 
üb

er
 

To
np

ut
zm

od
ul

O
be

rfl
äc

he
nb

ef
eu

ch
te

r 
+ 

Fe
uc

ht
er

üc
kg

ew
in

nu
ng

S
er

ve
rk

üh
ls

ch
ra

nk
 

- D
at

en
he

iz
un

g

S
pi

tz
en

la
st

se
nk

un
g 

du
rc

h 
P

ro
gn

os
e 

+ 
S

pe
ic

he
r

Le
as

t-C
os

t-R
ou

tin
g

K
üh

lu
ng

 ü
be

r 
G

ru
nd

w
as

se
r

W
ar

m
w

as
se

ra
uf

be
re

itu
ng

B
el

eu
ch

tu
ng

sr
eg

el
un

g

S
tro

m
ef

fiz
ie

nz
 b

ei
 

P
um

pe
n 

un
d 

V
en

til
at

or
en

E
ne

rg
ie

m
an

ag
em

en
t

Fo
to

vo
lta

ik
an

la
ge

 
am

 G
eb

äu
de

Effizienzmaßnahme

jä
hr

lic
he

r E
nd

en
er

gi
ev

er
br

au
ch

Einsparung

Energiebedarf

Qu
ell

e: 
Ma

ste
r T

he
sis

: K
aim

be
rg

er
 N

., E
ne

rg
iet

ec
hn

ikp
lan

un
g i

m 
na

ch
ha

ltig
en

 Im
mo

bil
ien

ba
u m

it K
en

nz
ah

len
 vo

m 
ET

EC
HC

EN
TE

R,
 Li

nz
, 2

01
0  

 
 



10 

 A. Passer 

Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung des Instituts für Materialprüfung und Baustofftechnologie 

Graz, 16.2.2012 Der Beitrag der Gebäudezertifizierung zur Hebung der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit 19 

Zusammenfassung der Effizienzmaßnahmen  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 
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Lebenszykluskosten Verglasung - Barwert  

Energietechnikplanung im nachhaltigen Immobilienbau Seite 23 

Der Variantenvergleich mit Cash-Flow: 

3 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=0,95   versus   2 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=1,7
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Abbildung  1-17: Lebenszykluskosten Verglasung - Cash-Flow [eigene Berechnung] 

Der Variantenvergleich mit Barwert – auf Investitionszeitpunkt abgezinst: 

3 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=0,95   versus   2 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=1,7
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Abbildung  1-18: Lebenszykluskosten Verglasung - Barwert [eigene Berechnung] 

Für die Fassadenbauteile bleibt also als Erkenntnis:  

1. Wenn möglich, zuerst Lage und Ausrichtung des Gebäudes optimieren. 
(Südausrichtung bevorzugen) 

2. Vor Beginn der Haustechnikplanung müssen alle Gebäudebauteile optimiert werden. 
(Wärmedämmung, Sonnenschutz, Luftdichtheit - n50-Wert,…) 
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Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/
Fensterlüftung - Barwert  

Energietechnikplanung im nachhaltigen Immobilienbau Seite 30 

Daraus ergeben sich folgende Lebenszykluskostenkurven, zuerst bewertet mit dem Cash-Flow: 

Lüftungsanlage   versus   Fensterlüftung
mit und ohne Be- und Entfeuchtung
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Abbildung  1-24: Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/Fensterlüftung - Cash-Flow [eigene Berechnung] 
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Abbildung  1-25: Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/Fensterlüftung - Barwert [eigene Berechnung] 

Die klassische Fensterlüftung ohne Feuchteregulierung erweist sich demnach als die weitaus günstigste 

Variante. Diese schlägt aber zur teuersten Variante über, wenn die Raumluftfeuchtigkeit bei dem erfor-

derlichen hygienischen Luftaustausch innerhalb der Behaglichkeitsgrenzen bleiben soll. Mit Lüftungsan-

lage sind hingegen kaum Mehrkosten für die Raumluftfeuchteregulierung vonnöten.  
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optimierte Fassade 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

U-Werte [W/m²K] : Außenwände = 0,18; Decken = 0,12; Fenster = 0,95 (Glas: U=0,6, T=0,4) 
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ökologische Baustoffe für erweiterte Funktionalität 
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Intelligente Systeme - Arbeitsplatzbezogene Beleuchtungsregelung   
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Intelligente Systeme - Durchflussmengenregelung für Heizung, Kühlung und Lüftung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durchflussmengenregelung für niedrige Pump- und Ventilatorleistungen  
Mengenreguliertes System: Durchflussmenge -50% à Pumpleistung -88% 
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Stromeffizienz – auch eine Dimensionierungsaufgabe: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betriebskostenoptimierte Planung: Rohrquerschnitt + 10% à Pumpenleistung – 17%, 
die Vorgabe: Betriebsstunden / Jahr 
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erneuerbare Energieträger - Fotovoltaik:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der schönste Platz an der Sonne - das Dach des Gebäudes - gehört:  … den Besuchern + der Fotovoltaik. 
Die Fotovoltaikanlage liefert die gesamte Strommenge für die Gebäudekühlung! 

30kW à 30.000kWh/a 
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Energiekennzahlen 

Energietechnikplanung im nachhaltigen Immobilienbau Seite 60 

Eine wesentliche Ebene der nachhaltigen Energietechnikplanung stellt die Energieeffizienz in der Be-
triebsphase dar. Die gesetzlichen Mindestanforderungen an die Gebäudeeffizienz wurden in den letzten 
Jahren zwar sukzessive erhöht, dennoch besteht noch wirtschaftlich vertretbares Effizienzsteigerungspo-
tential, wenn als Beurteilungsgrundlage die Lebenszykluskosten herangezogen werden. Die Optimierung 
der Gebäudehülle unter Bedachtnahme auf die inneren Lasten, die Nutzung von Abwärme für Heizungs-
zwecke, die Nutzung von Umweltwärme für Heiz- oder Kühlzwecke, die optimale Tageslichtnutzung, 
sowie eine gewerkeübergreifende Regelung mit Monitoringfunktion aller energietechnischen Systeme 
bergen noch wirtschaftlich sinnvolle Effizienzsteigerungspotentiale. Das Beispiel der Beleuchtungsrege-
lung hat aber auch gezeigt, dass sich manche Effizienzmaßnahmen nur unter Berücksichtigung der 
externen Kosten rechnen. Mangels Internalisierung der externen Kosten kann dem Investor zu solchen 
Investitionen erst nach Zusage von Förderungen geraten werden.  

Das wohl größte Problem steckt in der „Zweiteilung“ von Mietkosten und Betriebskosten. Die Trennung 
von Investor und Nutzer macht eine Optimierung von Lebenszykluskosten in der Praxis beinahe unmög-
lich. Planungsaufwendungen sind die ersten Ausgaben, die ein Investor aufzubringen hat und klarerwei-
se wird dort bereits gespart. Optimierungen bedürfen aber Variantenvergleiche und damit steigen die 
Planungsaufwendungen. Zudem profitiert in der Regel der Nutzer von den Optimierungen und nicht der 
Investor.  

 

Es muss somit eine Refinanzierungsmöglichkeit der erhöhten Ausgaben für die Planungsleistungen durch 
Partizipation an den optimierten Lebenszykluskosten geben. Daraus ergibt sich eine neue Dimension der 
Energietechnikplanung im Gebäude. Die zukünftigen Betriebskosten eines Gebäudes müssen nicht nur 
errechnet, sondern auch bewiesen werden. Erst dann kann die tatsächliche Qualität der Planungsleistung 
überprüft und die Mehrkosten gerechtfertigt werden. 

Aus diesem Aspekt heraus erhält die Berechnung von Kennzahlen einen weiteren Stellenwert. Die Ein-
haltung von Kennzahlen im tatsächlichen Betrieb sind Teil der Planungsleistung und somit des Planungs-
honorars. Die gleichzeitige Messung der Kennzahlen und der Rahmenbedingungen ist dabei erforderlich. 

 

Mit vereinbarten, kontrollierbaren Kennzahlen  
wird die Planungsleistung der Energietechnikplanung  

transparent und verbindlich! 
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